Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 5. August 1995


Predigtwort zum 8. Sonntag nach Trinitatis:


Die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus.             Röm. 6,23b





Wir haben ja nun gerade keinen Mangel an Gaben! Von allem ist genug da. Zu essen haben wir. Unsere Kleidung ist nicht nur tragbar, passend und warm, sie genügt sogar modischen Ansprüchen. Unsere Wohnung ist oft ein Haus, das wir für uns gebaut haben. Beweglich sind wir durch ein Auto. Unser Alter ist mit einer Lebensversicherung versorgt. Not leiden werden wir wohl kaum müssen. Im Gegenteil: Überschüttet mit guten Gaben dürfen wir leben.


Mir scheint es manchmal so, als könnten wir darum gar nicht mehr schätzen, welche Gabe uns Gott schenkt, wenn hier vom "ewigen Leben" die Rede ist. Es scheint so, als verstellten uns die Sachen, die wir besitzen, die Güter, die uns umgeben und auch die anderen - mehr ideellen Werte, die wir haben - den Blick auf Gottes großes Geschenk! Dabei müßten gerade diese weltlichen Güter den Wunsch nach Gottes Gabe erst recht entfachen! Wie ich das meine?


Ist es nicht so, daß die Freude an unserem Hab und Gut getrübt wird durch den Gedanken, alles das einmal hergeben zu müssen? Ein Armer wird doch wohl leichter ertragen, daß für ihn die Zeit einmal endet. Und auch mit den Werten, wie etwa "die Liebe" einer ist, verhält es sich ähnlich: Ist es nicht bedrückend, daß sie am Tod ihre Grenze haben muß - wenn wir nur von den irdischen Gaben her denken?


Aber, wie gesagt: Die Fülle der Dinge ist oft so groß, da dringt unser Auge ja kaum noch hindurch, und unser Geist fragt nicht mehr, was eigentlich "danach" kommt. Und das war in Zeiten der Armut und Entbehrung einmal anders - vielleicht auch bei uns persönlich!?


Trotzdem: Auch wir kommen dahin, daß wir fragen! Es gibt für jeden Menschen diese Stunde, in der er wissen will, was er denn noch zu erwarten hat, außer den Sachen, außer den Gütern, die ihn hier umgeben. Ja, es ist manchmal eine unbändige Sehnsucht - den einen befällt sie früher, den anderen später, aber alle gleichermaßen: Es muß doch noch etwas geben, außer diesen Dingen, die doch nie so ganz satt machen!


Menschen, die diese Sehnsucht schon gespürt haben, läßt Gott dies ausrichten: "Die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus." Es gibt mehr als diese Zeit! Leben ist mehr als die Spanne zwischen Geburt und Tod. Was Gott uns schenken will ist mehr als Nahrung, Kleidung und das Haus, das wir besitzen und all die anderen Sachen. Nach der Zeit wartet eine Ewigkeit auf uns: Die Liebe hat kein Ende! Es fällt eben nicht alles dem Vergessen anheim. Wir werden zwar alles hergeben - aber nur um die ganze Fülle des Lebens dagegen einzutauschen.


Wie wir dieses Leben erlangen? "In Jesus Christus"! Er hat's uns erworben. Sein Leiden und sein Tod machen uns frei für das Leben in Gottes ewiger Welt. Im Glauben daran wird es unser. Im Vertrauen allein auf ihn. Und es ist wahrhaftig keine unerfüllbare Aufgabe: Das Vertrauen, der Glaube... Gott schenkt uns ja auch das noch, wenn wir uns nur ein wenig mit ihm und seiner Sache beschäftigen wollen. Aber das ist auch die Voraussetzung: Daß wir uns mit ihm beschäftigen. Nachlaufen will Gott uns nicht. Aufdrängen wird er uns auch nichts. Aber wo wir fragen, bekommen wir Antwort. Wo wir suchen, sollen wir finden. Wer anklopft bei Gott, dem tut er auf. Das, wenigstens das aber, müssen wir selbst aufbringen. Vielleicht hören wir erst einmal: "Die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus." Und dann öffnen wir uns dem: Auch wir sollen ein ewiges Leben geschenkt bekommen! Und dann könnte all der Druck von uns abfallen, das Rennen und Raffen, das Schaffen und Schuften um die Dinge dieser Welt. Das alles, was sie uns bieten kann, wird einmal vergehen! Gott verheißt uns eine ewige Welt, die bleibt, die in Ewigkeit bleibt!





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





